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„Petrus, o Petrus," beteten taufende non Kindern, „ßäng
dodtj mteder einmal die 0onne aus. <£s regnet feßon feit
XDocßen und mir möctiten gern das 0t. «Salier Kinderfeft
abtiaiten. Pte Sratmürfte und «Sirlanden find feßon längft ge=

mactit, o gönn uns docti die freude und fctfick gutes IDetter."
„Stier ift die ^ugeudfeftkommiffion non 0t. «Sailen," klang

es nom Pelepßon Iter, „ßieber Petrus, mir find uns alte
unferer 0ünden ben>u0t; fei uns aber öennoeß einmal gnädig
und fdticke nur groei Cage Kinderfeftioetter. XDir gaben
das gute IDetter leider nerpaßt, und roenn das feft meßt

abgegolten roerden kann, fteinigt uns das Polk, pilf o

Petrus, gitf."
„0o, fo," Jagte der XDetterbaftian, „fegeiut die 0ouue, fo

ift es lüg, regnet es, fo ift es audt mieder uiegt reegt. Jcß

kann mir niegt uorftellen, toas i<g eigeutlicß für XDetter

rnaeßen follte, bis alle da unten zufrieden mären." Pa kam
plögiicg Petrus zurück. „Pud mie gegt es Saftian," rief
er fegou Don meitem, „mie ftegt es mit der allgemeinen
XDetterlage?" „Pu, Petrus, fagre du mieder fort, icß gäbe
genug nom IDettermacßen. Util der «Sefellfcgaft da unten
ift niegt fertig jn merden; icg müßte niegt, mie man es maegen
müßte, bis alle zufrieden mären." Pud lacßend entließ ißn
Petrus.

„pe Saftian, lupf dxcg, es ift feßon feeßs Pßr," gellte ißm
plößlicß feines garten XDeibes 0timme in düs <Dßr, und er
ermaeßte aus feinem pimmelstraum. «Srfcßrocken blickte er

gum fenfter ßinaus; über Pacßt ßatte fteß das XDetter ge=

beffert, und munderfcßön maudelte die 0onne mieder ißre
Saßn und fandte die märmenden 0traßlen in die durcß=

näßte IDelt ßinaus. Pie Plenfcßen und die fliegen kamen
aus ißreu 0cßlupfminkeln ßeruor, trockneten und märmten ßcß

an dem ßerrlicßen pimmelslicßt. „Teßt ift die XDelt mieder
fcßöu," raunten fte fxcß gu, „es mar doeß fcßrecklicßes XDetter."
Per IDetterbaftian aber feßmieg und ging geknickt feine
XDege. XDenn ißm aber einer gurief: „Paftian, mas maeßt
das IDetter V Pann deutete er gegen den pimmel und fagte:
„frage den da oben, den Petrus, der macßt's, nießt icß."

Die Bevölkerung der Schweiz
zählt gegenwärtig bei einem Flächeninhalt von 41,324 km2 3,765,123
Einwohner. Von diesen gehören 70°/0 der deutschen, 22°/0 der
französischen, 6,7 °/0 der italienischen und 1,3 °/0 der romanischen Nationalität
an. DieZahl der Ausländer beträgt gegen 400,000. Von diesen sind
etwa 175,000 Deutsche, 120,000 Italiener, 60,000 Franzosen, 28,000
Österreicher. Im Auslände leben etwa 320,000 Schweizer, davon etwa
120,000 in den Vereinigten Staaten, 80,000 in Frankreich, 60,000 in
Deutschland und etwa 10,000in Österreich-Ungarn. Das Volksuermögen
der Schweiz wird auf ca. 20 Milliarden Franken, das Volkseinkommen
auf 571 Fr. per Kopf, bzw. auf ca. 2 Milliarden Franken gleich einem
Ertrag von 10 °/0 geschätzt.

©rammopfjonerlben.
®ie feßr BetrüBIicße ©efdjidjte einet ©rbfdjaft.

Qtad) bem ©nglifeßen Bon @ffem <33 et).

fy*pÉcabeit ©ie fid) ben Qïïann angefeßen, bet eben borbeiging,
|vp|ll §err ®ottor? ®aS toar einer ber ©rammoßßonerben."
WÊstiï. „<23ie?" fragte icß bertounöert, benn icß glaubte, nießt

reeßt geßört gu ßaben. 3cß toar gerabe babei, meinen BSinterurtaub,
toie immer, in biefem Keinen ©örfeßen gu herbringen, unb toäßrenb
icß langfam bureß bie ©traßen feßlenberte, ßatte mieß mein SJauStoirt
bureß feine fïrage ptöplief) aus meinen ©ebanfen geriffen.

„SEßaS ?" rief er nun erftaunt. ,,©ie ßaben noeß nie ettoaS ban
ben ©rammoßßonerben geßört? Qlber bas ßat boeß in faft alten
Qeitungen geftanben. QXun, bann muß icß eS 3ßnen eben ergäßlen.
®ie ©rammopßonerben nennen toir nämlicß bie ©rben beS alten
Kaufmanns Broten, ber im borigen Qaßre ßier geftorben ift."

„Qlber toaS ßat benn ber alte Broten mit bem ©rammoßßon
gu tun?"

„©ja, er befaß nämlicß fo ein ®ing. Qltan tonnte eS febe Qiacßt

fßielen ßören. ®er alte Broten toar QBittoer unb ßatte feine Einher,
aber um fo meßr QXeffen, Qlicßten unb fonftige Bertoanbten. ®a er

nun aber aueß ein gang nettes Bermögen befaß, toar es fein
QBunber, baß ißn bie gange Bertoanbtfcßaft oft befueßte unb ißn
mit Keinen ©efäPigleiten überfeßüttete. ©ineS ©ages taufte nun
ber alte BTOton aus Btitleib einem Beifenbert ein ©rammopßon
ab, unb fofortbemäcßtigte fieß feiner Bertoanbtfcßaft bie feftefflber«
geugung, baß Ontel Broten eine befonbere Borliebe für ©rammo«
ßßonmufit ßabe. Ba, bas toeitere tonnen ©ie fiep ja beuten ©S

berging faum ein ©ag, oßne baß einer ber Bertoanbten erfeßien,

um bem bereßrten Ontel mit tiebenStoürbigem Gäcßeln eine neue
©rammoßßonßlatte gu überreießen, bie bon bem eblen ©penber
bann fofort in «Betrieb gefeßi tourbe, ©eßen ©ie, unb fo tarn es,

baß bas §auS faft feben QXbenb bon bem ©efreifcß irgenbeineS
©rammopßonftüds toiberßallte. QSiffen Sie, icß ßatte nie geglaubt,
baß es fo biele Gieber auf ber QSelt gibt, benn feben Qlbenb tarn
irgenbeine neue QBalge ran. Bis ber alte Broten enbticß ftarb. ©r
tourbe großartig begraben, bie gange Bertoanbtfcßaft begleitete ißn
gum $ircßßof ßinaus, unb bann feßrten bie Geibtragenben eiligen
©cßritteS gur ©eftameniSbertefung in bas ©rauerßauS gurüd.

Qiia, ba feßten fie fid) bann alle gufammen, fpraeßen toie man
bas fo tut, mit traurig gebämpften ©timmen bon ißrem „lieben
Ontel Broten", bem „teuren ©ntfeßlafenen", toäßrenb fie innertieß
ben Bloment ber ©eftamentSeröffnung taum ertoarten tonnten,
©nbtieß erßob fieß aueß ber QXotar, geigte gunäcßft ben Qlntoefenben
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„Petrus, o Petrus," beteten taufende von Rindern, „häng
doch Wieder einmat die Sonne aus. Gs regnet schon seit

Machen und Wir möchten gern das St. Gatter Rinderfest
abhatten, vie Bratwürste und Girtanden sind schon taugst
gemacht, o gönn uns doch die freude und schick gutes Wetter."

„Pier ist die singendsestkonnnisston von St. Gatten," ktang
es vom Tetephon her. „Lieber Petrus, Wir sind uns atte
unserer Sünden bewußt; sei uns aber dennoch einmat gnädig
und schicke nur Zwei Tage Rinderfestwetter. Wir haben
das gute Wetter teider verpaßt, und wenn das fest nicht
abgehalten werden kann, steinigt uns das Volk, pits o

Petrus, Hits."
„So, so," sagte der Wetterbastian, „scheint die Sonne, so

ist es lätz, regnet es, so ist es auch wieder nicht recht, sich

kann mir nicht vorstellen, was ich eigentlich für Wetter
machen sollte, bis atte da unten zufrieden wären." va kam
plötzlich Petrus zurück. „Und wie geht es Gastian," ries
er schon von weitem, „wie steht es mit der allgemeinen
Wetterlage?" „vu, Petrus, fahre du wieder fort, ich habe
genug vom Wettermachen. Mit der Gesellschaft da unten
ist nicht fertig zu werden? ich wüßte nicht, wie man es machen
müßte, bis atte zufrieden wären." Und lachend entließ ihn
Petrus.

„pe Gastian, tupf dich, es ist schon sechs Uhr," gellte ihm
plötzlich seines zarten Weibes Stimme in das Ohr, und er
erwachte aus seinem pimmetstraum. Erschrocken blickte er

zum fenster hinaus? über Uacht hatte sich das Wetter
gebessert, und wunderschön wandelte die Sonne wieder ihre
Gähn und sandte die wärmenden Strahlen in die durchnäßte

Welt hinaus, vie Menschen und die fliegen kamen
aus ihren Schlupfwinkeln hervor, trockneten und wärmten sich

an dem herrlichen pimmelslicht. „sieht ist die Welt wieder
schön," raunten sie sich zu, „es war doch schreckliches Wetter."
ver Wetterbastian aber schwieg und ging geknickt seine

Wege. Wenn ihm aber einer zurief: „Gastian, was macht
das Wetter?" vann deutete er gegen den pimmel und sagte:
„frage den da oben, den Petrus, der macht's, nicht ich."

Oie Bevölkerung cier 8c!nveix
ZSÜII gsZenwsrtiZ bei einem Llsebeninbslt von 41,324 knU 3,763,123
Linwokner. Von diesen zekören 76°/« der deutscksn, 22°/« der krsn?ö-
sisobsn, 6,7°/« 6er itslieniscüsn und 1,3°/« der romsniscbsn dlstionslitst
sn. Die ?skl der/luslâ'ndsr bsirsgt geZen 466,666. Von diesen sind
etws 175,66!) Osuisclis, 126,666 Italiener, 66,666 Lrsn?osen, 28,666
Österreicher. Im Guslande leben etwa 326,666 8cüwsi?sr, davon etwa
126,666 in den Vereinigten Ltsaten, 86,666 in Frankreich, 66,666 in
Deutschland und etwa 16,666m Osterrsiob-Ungsrn. Das Vo/ksvsrmöFsn
der Lckwei? wird aul ca. 26 lVlillisrdsn tranken, das Vo/Kssmhommsn
aul 571 Lr. per Kopk, b?w. suî ca. 2 IVIillisrden tranken gleich einem
tlrtrag von 16°/« geschätzt.

Die Grammophonerben.
Die sehr betrübliche Geschichte einer Erbschaft.

Nach dem Englischen von Effem Beh.

Sie sich den Mann angesehen, der eben vorbeiging,
Herr Doktor? Das war einer der Grammophonerben."

„Wie?" fragte ich verwundert, denn ich glaubte, nicht
recht gehört zu haben. Ich war gerade dabei, meinen Winterurlaub,
wie immer, in diesem kleinen Dörfchen zu verbringen, und während
ich langsam durch die Straßen schlenderte, hatte mich mein Hauswirt
durch seine Frage plötzlich aus meinen Gedanken gerissen.

„Was?" rief er nun erstaunt. „Sie haben noch nie etwas von
den Grammophonerben gehört? Aber das hat doch in fast allen
Zeitungen gestanden. Nun, dann muß ich es Ihnen eben erzählen.
Die Grammophonerben nennen wir nämlich die Erben des alten
Kaufmanns Brown, der im vorigen Jahre hier gestorben ist."

„Aber was hat denn der alte Brown mit dem Grammophon
zu tun?"

„Tja, er besaß nämlich so ein Ding. Man konnte es jede Nacht
spielen hören. Der alte Brown war Witwer und hatte keine Kinder,
aber um so mehr Neffen, Nichten und sonstige Verwandten. Da er

nun aber auch ein ganz nettes Vermögen besah, war es kein

Wunder, daß ihn die ganze Verwandtschaft oft besuchte und ihn
mit kleinen Gefälligkeiten überschüttete. Eines Tages kaufte nun
der alte Brown aus Mitleid einem Weisenden ein Grammophon
ab, und sofort bemächtigte sich seiner Verwandtschaft die feste

Überzeugung, daß Onkel Brown eine besondere Vorliebe für
Grammophonmusik habe. Na, das weitere können Sie sich ja denken! Es
verging kaum ein Tag, ohne daß einer der Verwandten erschien,

um dem verehrten Onkel mit liebenswürdigem Lächeln eine neue
Grammophonplatte zu überreichen, die von dem edlen Spender
dann sofort in Betrieb gesetzt wurde. Sehen Sie, und so kam es,

daß das Haus fast jeden Abend von dem Gekreisch irgendeines
Grammophonstücks widerhallte. Wissen Sie, ich hätte nie geglaubt,
daß es so viele Lieder auf der Welt gibt, denn jeden Abend kam

irgendeine neue Walze ran. Bis der alte Brown endlich starb. Er
wurde großartig begraben, die ganze Verwandtschaft begleitete ihn
zum Kirchhof hinaus, und dann kehrten die Leidtragenden eiligen
Schrittes zur Testamentsverlefung in das Trauerhaus zurück.

Na, da setzten sie sich dann alle zusammen, sprachen wie man
das so tut, mit traurig gedämpften Stimmen von ihrem „lieben
Onkel Brown", dem „teuren Entschlafenen", während sie innerlich
den Moment der Testamentseröffnung kaum erwarten konnten.

Endlich erhob sich auch der Notar, zeigte zunächst den Anwesenden
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zu können. Nicht nur Sportsleute,

auchdie geschäftigeHaus-
frau, die ihre Zeit einteilt, muss
notwendig sich eine Armbanduhr

anschaffen.^Nur das Beste
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Gg. Schernaus
Hotel „Hecht" St. Galten z.Trauringeck
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Otto Baumann, St.Qallen
Rechtsagentur, Inkasso und Informationsbureau

Vertreter des Verbandes Creditreform

lïïontag

Einzug von Forderungen in

der Schweiz und im Auslande

Vermögensverwaltungen

Vertretung in Konkursen, Liquidationen, vorVermittleramf,
Gerichtskommission etc. :: Ausführung v. Erbteilungen etc.

Besorgung von Auskünften für das In- und Ausland.
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bie unberteßten roten ©iegel beg großen Puberté, auf bag beg

Onfelg ©reifenßanb bte Çffiorte „Qïïein ©eftament" gemalt ßatte,
unb fcßritt bann gur ©röffnung. ©r naßm einen QBrief ßeraug, lag
ißn, fraßte fid) in ben S?opf, ßuftete, fußr ficß nocß einmal in bie

§aare unb fagte fcßließlicß :

„QCKeine ©amert itnb Sperren, bag ift bag fonberbarfte©eftament,
bag mir jemalg in metner langen notariellen gkapg begegnet ift.
Sfören ©ie, bitte, toag ber ÇBerftorbene alg feinen leßten 35iHen
beftimmt:

Qln meine lieben 33ertoanbten!
Çffienn 3ßt toiffen tootlt, toie icß über mein ÇBermôgen berfügt

ßabe, fo müßt 3ßt erft alte ©rammopßontoargen, bie in ber roten
$ifte berpadt finb, ber ®eiße nacß burcßfptelen laffen. Ollg leßte

3d) fann 3ßnen nur fagen, lieber §err ©ottor, toir fielen faft
auf ben Qtüden, alg toir plößlicß aug bem Srauerßaufe bag fcßöne
Sieb ßörten: „§aben ©te nießt ben fleinen ©oßn gefeßn". ©ann
!am ,,©o im Qltonbenfcßetn gu füffen, ift gefäßrlicß aber füß", nacß

einer <3Beite fcßnurrte bie „QBacßtparabe" log, ißr folgte bte „QMüßle
im ©cßtoargtoalb", toorauf bag ©Duplet „Çffiir tangen Otingelreißen"
an bie Steiße !am, bem ber ©ang „3nt tiefen Detter fiß id) f)ier"
folgte. 5uetft bacßten toir, baß bie Seibtragenben bor fjreube über
bie ©rbfcßaft ben Sßerftanb berloren ßätten. Qufättig fam and) ber

fßaftor borbei unb toar empört über biefen Särm im ©rauerßaufe,
fo baß toir ung fcßlteßlicß entfcßtoffen, bie bergnügten ©rben gur
Qituße gu ermaßnen. Qtatürticß erfannten toir balb, toie bie ©acße

lag, unb ba toir toeiter nicßtg borßatten, biteben toir gleicß bort,

Das Comettiblesgeldiäff zum ülarmorhaus

OMfergaSfe Bans Rist-Wälchli 5t. Gallen
Gegründet 1860 empfiehlt lieft das ganze Hahr zum Bezüge uon: Telephon 1184

feinstem Bressegeflflgef (Poularden, Poulets, Truthähne, Gänsen, Enten, Tauben)

Fischen und WIfdpref (Geflügel, Fische und Wild auf Wunsch pfannenfertig)

Prager-, Koburger-, Kulinbadier-, West-

phäier-, Bündner- und tachs-Schinfeen,

feine (Holländer- und Ueroneser-5aIami,

deutscfteWurstmoren, ganz und im Aufschnitt,

echt neapolitan. Ulaecaroni, Eierteigmaren,

Dierjährigen Parmesan-Käse, Dorzügliches

Tomatenpurée, Ilizza-OIiDenöI, englische

5uppen, Saucen und Pickles, Fisch-,

Fleisch-, Gemüse-und Früchte-Konseruen

:: bester marken. ::

Südfrüchte, feine Dessert-Käse, Thee,

Kaffee, roh u. geröstet, Cacao, Chocoladen,

englische, schweizerische und französische

Biscuits und Waffeln, Berner fllpenrahm,

5irupe, Konfitüren und Gelees, Bienen-

Bonig, Eis-Kon5eruen «5terna» (f.Frucht-

und Rahm-Eis), feine Flaschen-Weine,

biqueure, Spirituosen und Champagner

:: bester marken. ::

foil bte in einem befonberg berfiegelten fPafet enthaltene SBalge
gefpielt toerben.

QXIg ber Slotar biefe SBerlefung beenbet ßatte, toaren bie ber*
fammeltenSßertoanbten gunäcßftgang berbußt, bann aber fdüeppten
fte feßleunig bte rote 5?ifte ßerbet, öffneten fte — unb fanben ein
QIrfenal bon ungefäßr 200 SBalgen, ©in lauter g5roteft erßob ficß,
benn feiner toar getoiHt, alle btefe QBalgen über fieß ergeßen gu

laffen, unb einige ertoogen gang ernftßaft, ob eg meßt loßnenber
fei, bag Qlbfpielen ber SBalgen bem Qîotar gu überlaffen unb erft
gu ben leßten SßMgen toieber im ©rauerßaufe gu erfeßetnen. ©a*
gegen glaubte aber ber ©eftamentgbollftreder proteftieren gu müffen,
benn eg toare, tote er meinte, tmmerßtn mögltcß, baß ber Sßer*

ftorbene noeß trgenbetne ^laufet gemaeßt ßabe, bureß bte alle, bte
bem Qlft ber ©eftamentgboüftredung nießt bon Qlnfang big gu ©nbe
betgetooßnt ßaben, bon ber ©rbfcßaft auggefcßloffen toerben fönnten.
©o bequemten ficß benn alle gum ©abletben, bag ©rammopßon
tourbe eingefteHt, unb bag Bongert ging log.

um ung bag SBeitere mit angufeßen. ©tunbe auf ©tunbe bergtng,
toäßrenb bag ©rammopßon in einem fort pfiff, fang unb mufigierte,
unb alg enbltcß in fpäter Stacßtftunbe bie leßte SBalge an bte Steiße
fam, fonnten ficß bie ©rben, bie in ber gangen 5eü nocß feine Qltaßl*
gett gu ficß genommen ßatten, faft faum meßr aufreeßt ßalten.
„§interm Ofen fißt 'ne SKaug, bte muß raug, bie muß raug", toieber*
ßolte bag ©rammopßon nocß einmal ben Stefrain, bann feßnurrte
eg ein paarmal, unb bie leßte SBalge toar gu ©nbe.

©er Qtotar erßob ficß.

„QKeine ©amen unb ©erren, naeßbent toir nun ben erften ©eil
beg ©eftamentg genau erfüllt ßaben, bleibt ung nur nocß übrig, bag

berfiegette 5ßafet gu öffnen unb bie barin entßaltene SBalge abgu*

fpielen."
©in ©tößnen entrang ficß ben Steißen ber ©rben, alg fie ber*

naßmen, baß fie nocß eine QBalge anßören mußten. Qtber bag

©tößnen ßalf nießt, unb fo tourbe benn bie SBalge eingeteilt.
©—r—r—r— begann bag ©rammopßon,— in ber näcßfißn
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die unverletzten roten Siegel des großen Kuverts, auf das des

Onkels Greisenhand die Worte „Mein Testament" gemalt hatte,
und schritt dann zur Eröffnung. Er nahm einen Brief heraus, las
ihn, kratzte sich in den Kops, hustete, fuhr sich noch einmal in die

Haare und sagte schließlich:
„Meine Damen und Herren, das ist das sonderbarste Testament,

das mir jemals in meiner langen notariellen Praxis begegnet ist.

Hören Sie, bitte, was der Verstorbene als seinen letzten Willen
bestimmt!

An meine lieben Verwandten!
Wenn Ihr wissen wollt, wie ich über mein Vermögen verfügt

habe, so müßt Ihr erst alle Grammophonwalzen, die in der roten
Kiste verpackt sind, der Meihe nach durchspielen lassen. Als letzte

Ich kann Ihnen nur sagen, lieber Herr Doktor, wir fielen fast
aus den Mücken, als wir plötzlich aus dem Trauerhause das schöne

Lied hörten: „Haben Sie nicht den kleinen Eohn gesehn". Dann
kam „So im Mondenschein zu küssen, ist gefährlich aber süß", nach
einer Weile schnurrte die „Wachtparade" los, ihr folgte die „Mühle
im Schwarzwald", worauf das Eouplet „Wir tanzen Ringelreihen"
an die Meihe kam, dem der Sang „Im tiefen Keller sitz ich hier"
folgte. Zuerst dachten wir, daß die Leidtragenden vor Freude über
die Erbschaft den Verstand verloren hätten. Zufällig kam auch der

Pastor vorbei und war empört über diesen Lärm im Trauerhause,
so daß wir uns schließlich entschlossen, die vergnügten Erben zur
Muhe zu ermähnen. Natürlich erkannten wir bald, wie die Sache
lag, und da wir weiter nichts vorhatten, blieben wir gleich dort,

vas ComSWlesgelckM?um Marmorkaus

Multsrgà > ft 5 '!? - i St. Sollen
Legrlliàt 186L> smpfiM lick à làugs von: l'àpkon 1184

fàstsm (poiàà. poàts,IiMàS, Qêmssli, 5là, Illàli)
fjZckZn uncl MlâprZt (QMgel. 5isà Mâ aus àusck pfaiMSàrtig)

Präger-, kobmger-, àlwààr-, àst-
pköler-, Luiàer- uvcl Kacks-Sckiîàii,
seine Mllilôiàr- uvcl Veroneser-Sàmi,
àtschesàstwaren, gav? uvä im Ausschnitt,

echt Neapolitan. llàearonj, Uierteigioaren,

vierjährigen Parmesan-Käse, vorzügliches

lomatenpurêe, àZa-OIWenôl> englische

Suppen, Saueen uncl pickles, pjsck-,

fleisck-, Semüse-llncl Prückle-Uonserven

bester Marken. ^

Süclfrückte, feine vessert-^äse, Itiee,
Kaffee, roß u. geröstet, Caeao, Lkioeolaclen,

englische, schweizerische uncl französische

Liseuits uncl Gaffeln, Lerner 5llpenraßm,

Sirupe, Konfitüren uncl Selêes, Lienen-

König, Sis-Konserven «Sterna» ss.ffrucht-

uncl l^abm-Sis), feine kftascken-Neine,

kigueure, Spirituosen uncl Lkiampagner

bester Marken. ü

soll die in einem besonders versiegelten Paket enthaltene Walze
gespielt werden.

Als der Notar diese Verlesung beendet hatte, waren die
versammelten Verwandten zunächst ganz verdutzt, dann aber schleppten
sie schleunig die rote Kiste herbei, öffneten sie — und fanden ein

Arsenal von ungefähr 20V Walzen, Ein lauter Protest erhob sich,

denn keiner war gewillt, alle diese Walzen über sich ergehen zu
lassen, und einige erwogen ganz ernsthast, ob es nicht lohnender
sei, das Abspielen der Walzen dem Notar zu überlassen und erst

zu den letzten Walzen wieder im Trauerhause zu erscheinen.

Dagegen glaubte aber der Testamentsvollstrecker protestieren zu müssen,
denn es wäre, wie er meinte, immerhin möglich, daß der
Verstorbene noch irgendeine Klausel gemacht habe, durch die alle, die
dem Akt der Testamentsvollstreckung nicht von Ansang bis zu Ende
beigewohnt haben, von der Erbschaft ausgeschlossen werden könnten.
So bequemten sich denn alle zum Dableiben, das Grammophon
wurde eingestellt, und das Konzert ging los.

um uns das Weitere mit anzusehen. Stunde auf Stunde verging,
während das Grammophon in einem fort pfiff, sang und musizierte,
und als endlich in später Nachtstunde die letzte Walze an die Neihe
kam, konnten sich die Erben, die in der ganzen Zeit noch keine Mahlzeit

zu sich genommen hatten, fast kaum mehr aufrecht halten.
„Hinterm Ofen sitzt 'ne Maus, die muh raus, die muh raus", wiederholte

das Grammophon noch einmal den Mefrain, dann schnurrte
es ein paarmal, und die letzte Walze war zu Ende.

Der Notar erhob sich.

„Meine DaMen und Herren, nachdem wir nun den ersten Teil
des Testaments genau erfüllt haben, bleibt uns nur noch übrig, das
versiegelte Paket zu öffnen und die darin enthaltene Walze
abzuspielen."

Ein Stöhnen entrang sich den Weihen der Erben, als sie

vernahmen, daß sie noch eine Walze anhören muhten. Aber das

Stöhnen hals nicht, und so wurde denn die Walze eingestellt.
G—r—r—r— begann das Grammophon,— in der nächsten
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1. Dienstag

2. ïïîittrood]

3. Donnerstag

4. Freitag

5. Samstag

6. Sonntag

7. TTIontag

S. Dienstag

9. ïïîittrood]

11. Freitag

12. Samstag

13. Sonntag

14. ïïïontag

15. Dienstag

16. ïïîittrood]

17. Donnerstag

18. Freitag

19. Samstag

20. Sonntag

21. ïïïontag

22. Dienstag

23. ïïîittrood]

24. Donnerstag

Dezember
-Cl¬

io. Donnerstag

25. Freitag (Ci]rifttag)

26. Samstag (Steptianstag)

27. Sonntag

28. ïïïontag

29. Dienstag

30. ïïîittrood]

31. Donnerstag (Sibefter)

1 3C=3©

Schlatter & Co.
g Turmgasse-Ecke Kugelpsse St.Gallen rmgasse-Ecke Kugelgasse

I Kolonialwaren
§

0

Cafés in allen Preislagen, roh u. geröstet. Feine
blaue, gelbe und braune Javas und Portoricos

Kristall- und Tafel -Würfelzucker
Chinesische und indische Thees
Olivenöle, Dörrobst, Südfrüchte

Kalifornische und
türkische Pflaumen

Hülsenfrüchte
und Suppen-Artikel

Sämtliche
Wasch- und Pubartikel

in größter Auswahl für
Haushaltungen und Geschäfte

Kinderwaagen zum Ausmiefen

WalterWild&C
Waagenfabrik und Eichstätte
Spitalgasse - Telephon 650 :: Spitalgasse

Teilhaber tier Ul/aagenfabrik J. Ammann & Cie., Ermatingen
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D
1. Dienstag

2. Mittwoch

Z. Donnerstag

4. Dreitag

5. 8arnstag

6. 8onntag

7. Montag

8. Dienstag

Y. Mittwoch

11. Dreitag

12. 5amstag

13. 8onntag

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittwoch

17. Donnerstag

18. Dreitsg

19. 5amstag

20. 8onntag

21. Montag

22. Dienstag

23. Mittwoch

24. Donnerstag

-m-

10. Donnerstag

25. Dreitag (Lchristtag)

26. 8amstsg (8tephanstag)

27. 5onntsg

28. Montag

29. Dienstag

30. Mittwoch

31. Donnerstag (Mloester)

S
^

^ IUNIIMSSö4elik Xl!gg!giI8^

K

s

(ün^68 in nllsn D^reisInAen, roDl n. Aeröstet. IDeins

ìzlnne, Aellze unci izrsnne nn<4 D'ortoricos

I^DÌ8tâ11- und -^X/ür^el^UL^er

0lrine8Î8clìe uncl in<âÎ8elìe biases

Olivenöle, l)örrolo8i, Lndlrüel^te

^nlilnrnÌ8el^e nnc^

tiârl<Ì8el^e ^llnnrnen

Idnl8enlrncl^te
uncl Luppen-/^.rtilcel

Lürntlielae
^Vn8ela- nncl I^utzurtil^el

in größter /^us>vglil fnr

^^uîksitungen und Qefdiâfte

KincîsrwssgSn ^usmistsn

WsIten^ildXd
>VssgeDifSl)Di^ und ^iàtstle
8piwIgS55S - Delepiion 650 n 8pitslgs35s

Isiûiàl' lier MsgnàlinX 1. âmmsnn L Lie., ^mstiligen

25



William Weise
Frohngartenstrasse No. 11 u. 13

Telephon 440 :: Telegramme: Weise St.Gallen

Papierlager en gros
«BMB ill iip ajtti pi.ij'j i Stickerei -Ausrüstartikel

Seidenpapiere, Seiden-und Baumwoll-Bänder

Alle Bedarfs-Artikel für Buchbinder

Packpapiere, Packkarton und -Schnüre |

Qïtinute jebocp erfcÇtoU aug bem Qïtuube bet ©rben ein eutfeptieper

©eprei: ®te ©timme beg alten Ontetg OBroton fpracp ptoptiep gu

tpnen. Qtttein fie beruptgten ficp batb.nacpbem eg ficE) perauggefteïtt
tjatte, baff bag !ein ©put mar. Onfel Qörotou batte ficE) nur mit
feiner ©timme auf einer QBatge bereinigt.

„Qlietne teuren fÇreunbe" — mieberpotte bie ©timme beg Soten

— „eg bereitet mir ein aufferorbentltcpeg QBergnügen, @udf gu

meinem SBegräbnig gu begrüben. Seiber ift eg mir niept möglich,
©uep ©efetlfcpaft gu leiften, benn ich bin in einer unauffeptebbaren
Qlngetegenpeit abberufen morben. 3d) hoffe ieboep, baß 3pr alle
recht bergnügt feib, unb baff mein lieber Qîeffe Otto nicht gu biel
QÖter getrunfenbat, tneil ihm bag meift nicht gut gu befommen pflegt.
Sange habe ich mir überlegt, auf metepe QBeife ich ©ueb am beften

für bie bieten Qßetoeife ©urer Siebe bauten tonnte, unb befonberg
für bie Siebengtoürbigteit, mit ber 3pr Triir immer neue ©rammo»
ppontoalgen brachtet, bie 3pr bann gleich fpieten tiefft, mäprenb ich

gu feptoad; toar, um bagegen proteftteren gu tonnen. ®a ift mir nun
eingefallen, baff ich ©ueb bteHeicf)t bamit eine fjreube machen tonnte,
toenn ich ©uep ©etegenpeit gebe, alt bie Oltelobien angubören, bie

3pr nrieb angubören gtoangt. 3ept, too 3Pt alle SBatgen gehört
habt, gtoeifle ich feinen Qlugenbltd, baff 3pr biefen ©enuff ebenfo
fepr tnürbigen tnerbet, tote ich tbn getoürbigt habe- 3m übrigen
befipe ich ein QSermögen bon 500,000 "Jr., aber ba ich toetjf, baff
eg ©uch unangenehm fein mürbe, toemt bie Sente bie Siebe, bie

3pr mir ermiefen, alg aug eigennüpigen Qltotiben entfprungen be^

trachten mürben, fo habe ich mir erlaubt, ©ueb bor biefen ÇBor*

mürfen gu betoabren, unb mein gangeg Q3ermögen bem §eim für
rpeumatifepe SÜapen hermacht, ba ber ^apengefang ber ©rammo*

pbonmufit noch am äbnlicbften ift. 3nbem ich hoffe» baff 3hr ©uch

alte recht gut amüfiert habt, münfehe ich ©uep eine gute Qtacpt alg
©uer alter Ontel ÇSrotem.

Qtocp eing : ^atCt niept über bie ©tufe an ber ®ür, menu 3pr
pinauggept."

®ag ©rammoppon fepmieg, unb fefunbenlang perrfepte eine

©rabegftille im ÇRaum. ®ann erpob fiep ein fo müfteg ©efepret unb

©efepimpfe, baff ber Qlotar eg borgog, fiep peimti(p gu brüden. ®ie

®ür patte fiep taum hinter ipm gefeptoffen, ba ftürgten fiep bie

trauernben Hinterbliebenen in iprem Qorn auf bag ©rammoppon,

toarfen eg bom Sifcp unb traten auf ben ©aepen fo lange perum,

big meber bom ©rammoppon noep bon ber QBalgentifte etmag übrig
geblieben mar. 3a, fie patten momöglicp in iprer <3But noep bag

gange Hang furg unb flein gefeptagen, menu mir niept fcplieffticp bie

fjeuertoepr gepolt pätten, bte bann mit ber ©ptipe bie aufgeregten
©emüter abtüplte.

SBenn ©ie eg mir niept glauben motten, lieber Herr, fo gepen

©ie nur mal hinunter gum „©otbenen Sötoen" unb fragen ©ie naep

ben ©rammopponerben. Qlbet feien ©ie botfidpig : ber Huugtnecpt

bort ift ein giemtiep — träftiger Qltertfdp."
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Jean Osterwalder im Bleiehele, St. Gallen
Colonialwaren

••

1Drogen j Epicerie 1 ine

Spezialitäten :

Gebrannte Kaffees, Thee, Chokolade
und Kakao, Bisquits, Fisch- und Fleisch-
Konserven, Dessert- u. Krankenweine,

Liqueure und Spirituosen

Material- und Farbwaren
Pinsel, Schwämme und Bürsten in

großer Auswahl
Sämtliche Wasch- und Putz-Artikel

; Rabattmarken ; Verbandstoffe und Verbandwatte, Pferdebandagen usw. Telephon 409
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V^ilIikìmV^eise
n parken 8lr!r850 Xc). 11 u. 13 i

lleleplion 440 o llelsxrumme- Veise Zt.Nullen

papierlaZer en gros

WD W ^ Ztiàrei -àZruswràe!
8eiäenp3piere,8eiäen-unäkgumvoII-Nnäer

/à Le6grks-/ntilieì kür ôucklbiràr ^

Packpapiere, packffarton unü -Lckmüre l

Minute jedoch erscholl aus dem Munde der Erben ein entsetzlicher

Schrei: Die Stimme des alten Onkels Brown sprach plötzlich zu
ihnen. Allein sie beruhigten sich bald, nachdem es sich herausgestellt
hatte, daß das kein Spuk war. Onkel Brown hatte sich nur mit
seiner Stimme auf einer Walze verewigt.

„Meine teuren Freunde" — wiederholte die Stimme des Toten
— „es bereitet mir ein außerordentliches Vergnügen, Euch zu
meinem Begräbnis zu begrüßen. Leider ist es mir nicht möglich,
Euch Gesellschaft zu leisten, denn ich bin in einer unaufschiebbaren
Angelegenheit abberufen worden. Ich hoffe jedoch, daß Ihr alle
recht vergnügt seid, und daß mein lieber Neffe Otto nicht zu viel
Bier getrunkenhat, weil ihm das meist nicht gut zu bekommen pflegt.
Lange habe ich mir überlegt, aus welche Weise ich Euch am besten

für die vielen Beweise Eurer Liebe danken könnte, und besonders

für die Liebenswürdigkeit, mit der Ihr mir immer neue
Grammophonwalzen brachtet, die Ihr dann gleich spielen ließt, während ich

zu schwach war, um dagegen protestieren zu können. Da ist mir nun
eingefallen, daß ich Euch vielleicht damit eine Freude machen könnte,

wenn ich Euch Gelegenheit gebe, all die Melodien anzuhören, die

Ihr mich anzuhören zwangt. Jetzt, wo Ihr alle Walzen gehört
habt, zweifle ich keinen Augenblick, daß Ihr diesen Genuß ebenso

sehr würdigen werdet, wie ich ihn gewürdigt habe. Im übrigen
besitze ich ein Vermögen von 500,000 Fr., aber da ich weih, daß
es Euch unangenehm sein würde, wenn die Leute die Liebe, die

Ihr mir erwiesen, als aus eigennützigen Motiven entsprungen
betrachten würden, so habe ich mir erlaubt, Euch vor diesen

Borwürfen zu bewahren, und mein ganzes Vermögen dem Heim für
rheumatische Katzen vermacht, da der Katzengesang der
Grammophonmusik noch am ähnlichsten ist. Indem ich hoffe, daß Ihr Euch

alle recht gut amüsiert habt, wünsche ich Euch eine gute Nacht als
Euer alter Onkel Brown.

Noch eins: Fallt nicht über die Stufe an der Tür, wenn Ihr
hinausgeht."

Das Grammophon schwieg, und sekundenlang herrschte eine

Grabesstille im Waum. Dann erhob sich ein so wüstes Geschrei und

Geschimpfe, daß der Notar es vorzog, sich heimlich zu drücken. Die

Tür hatte sich kaum hinter ihm geschlossen, da stürzten sich die

trauernden Hinterbliebenen in ihrem Jörn aus das Grammophon,

warfen es vom Tisch und traten auf den Sachen so lange herum,

bis weder vom Grammophon noch von der Walzenkiste etwas übrig
geblieben war. Ja, sie hätten womöglich in ihrer Wut noch das

ganze Haus kurz und klein geschlagen, wenn wir nicht schließlich die

Feuerwehr geholt hätten, die dann mit der Spritze die aufgeregten
Gemüter abkühlte.

Wenn Sie es mir nicht glauben wollen, lieber Herr, so gehen

Sie nur mal hinunter zum „Goldenen Löwen" und fragen Sie nach

den Grammophonerben. Aber seien Sie vorsichtig: der Hausknecht

dort ist ein ziemlich — kräftiger Mensch."
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lean o^tei vvalclei' im öleieliele, 5t. Oallen
(Doloninlxvnren IDrogen épicerie tne

Legalitäten:
(ìedrsmà Kâees, Ltmkelêà
nnct Lnqnit^, s neli- nnct ^lenetì-
Komerven, Desert- n. Kmàen^veine,

läquenpe nnct 5piritn05en

Material- nnct fîlinval-en
5ctnvâmme unct Lûràn in

grower
5ämt!ietke unct

i'!.ü>wtn>.u!<ei. Verlxmctvtnlle nnct Vei'Ixinltxvatte, ^iei ctel)anìtagen mvv. f làpbon 409
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Idylle. Nach einer künstlerischen Photographie von Schmidt-St. Gallen.

Duplex-Druck der Buchdruckerei Zoliikofer & Cie., St. Gallen.

lâ^IIe. I^sch einer künstlerischen photo^rsphie von <3c/?/??/oV-3t, LîsIIen,

Duplex-Druck cter VuLkäruLkerei ^oliikoket' L: (2ie., 8t. Osìlen.



Das Brühltor
und die ^

Steinlin'sche i

R W. STEINLÏN UM) H ER ISAU
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